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Minie läisfff Dijcheii Srerpr mii Aisise.
Anunlerlirochene Anstürme der Franzosen und Engländer . — Deutsche Kemegungrn planmäßig vollzogen'

10 00V Tonnen versenkt . — Der deutsche Kronprinz über die Lage.

Der deutsche GeneraistakSfe= = meldet: .5
Dv. T. K. Gvotzes HaupIqrrartLev, drrr

3. §cpUmbcv  Amtlich.
WestlicherKriegsschauplatz.

Heeresgruppen Kronprinz Nupprecht und
B o e h n.

Zwischen Ppern und La Bassöe erfolgreiche Infanterieg -: -
sechte im Vorgelände unserer neuen Stellungen.

Zwischen Scarpe und Somme setzte der Engländer seine An¬
griffe fort. Südöstlich von Arras gelang es ihm durch Einsatz
stark überlegener Kräfte , unsere Jnfanterielinien beiderseits der
Chaussee Arras —Cambrai einznstoßen. In der Line Etaing—
Ostrand Hury—östl. Eagnicourt —novdwestl. Queant —Nordrand
Noreuil fingen wir den Stoß des Feindes auf . Mehrfache Ver¬
suche des Gegners , Über die Höhen von Dury und östlich Cagni-
court gegen den Kanal weiter vorzudringen , scheiterten an dem
Eingreifen unserer bereitstehenden Reserven . Beiderseits von
Bapaume teilweise mit Panzerwagen , teilweise nach stärkster
Artillerievorbereitung vorgetrvgene Angriffe des Feindes wurden
abgewtefen. Nördlich der Somme haben wir nach heftigen
Kämpfen die Hohen östlich von Sailly —Moislaine —Aizecourt le
Haut —Ostrand Psronne gehalten.

Beiderseits der Bahn Nesle —Ham schlug das in den letzten
Kämpfen besonders bewährte Referve -Infanterie -Regiment

Nr . 271 auch gestern wieder mehrfache Angriffe der Franzosen ab.
Sonst zwischen Somme und Oise nur Artillerietätigkett.

Nach mehrstündiger stärkster Artillerievorbereitung griffen
Franzosen , durch marokkanische und amerikanische Divisionen ver.
stärkt, am Nachmittag zwischen Oise und Aisne an . Die aus der
Ailette -Ntederung gegen Pierrmande und Folembray vor¬
brechenden Angriffe scheiterten in unserem Feuer . An einzelnen
Stellen warf unser Gegenstoß den Gegner zurück. In den Wald¬
stücken westlich und siidlich von Coucy le Chateau drückte der
Feind unsere vorderen Linien etwas von der Ailette ab.
Zwischen Ailette und Aisne sind mehrfach wiederholte sehr starke
Angriffe des Feindes gescheitert. Gardekürasfiere , Leibkurassiere
und 8. Dragoner unter Führung ihres Kommandeurs Oberst¬
leutnant Graf Magnis haben mit dem gestrigen Tage seit ihrem
Einsatz 16 schwere feindliche Angriffe abgewiesen und die ihnen
anvertrauten Stellungen stets restlos behauptet.

*

Wir schossen gestern 13 feindliche Ballone und 55 Flugzeuge
davon 36 auf dem Schlachtfelds von Arras ab . Hierbei brachte
das Jagdgeschwader 3 unter Führung des Oberleutnants Lörzer
26 Flugzeuge zum Absturz. Oberleutnant Lörzer errang dabei
feinen 35. Luftfieg.

Der Erste Gencralquartiermeistcr: Ludendorfs.
Abendbericht.

Berlin . 3. Sept abrnds . (WV Amtlich.) Zwischen Scarpe
md Somme ruhiger Tag . Gestern nacht hier eingeleitete Be¬
wegungen haben sich plangemäß vollzogen. Beiderseits von
Noycn wurden Teilangriffe der Franzcsen abgewiesen. Zwischen

Ailette und Aisne haben sich am Abend neue Kämpfe entwickelt.

Der österreichische Generalstab
»= _ —- meldet : — -— ,

Wien , 3 Cept . (WB .) Amtlich wird verlautbart:
Keine größeren Kampfhandlungen.

Der Chef des GeneralstabeS.

O 1— " '"■— V .. . .

Der bulgarische Genera !stab
- meldet:

Sofia . 2. Sept . (WB . Nichtamtlich .) Eeneralstabsbericht.
Mazedonische Front : Westlich des Ochridasees zerstreuten

Dir feindliche Erkundungsabteilungen durch Feuer . Zwischen
Ochrida - und Prespasee drang einer unserer Erkundungstrupps
in feindliche Gräben ein, von wo er französische Gefangene , ein
Maschinengewehr und anderes Kriegsgerät zurückbrachte. In
Gegend Bitolia , an mehreren Stellen im Cernabogen und west¬
lich des Dopropolje war das Artilleriefeuer auf beiden Seiten

zeitweise lebhafter . Südlich Huma auf beiden Seiten mäßige
Feuertätigkeit , die nur zeitweilig ziemlich heftig war . Nördlich
der Ljumnitza drang eine unserer Angriffsabteilungen in feind¬
liche Gräben ein und nahm mehrere Griechen gefangen . Bei
Altschak Mahle und westlich von diesem Dorfe wiesen unsere
Posten mehrere feindliche Sturmabteilungen zuriick.

Die FronlimlMMg in flnnümt.
I Berlin , 2. Sept . (WB .) Die Stellungen , die die Deutschen
J vor der Gegenoffensive Fochs inne hatten , waren aus einer ab¬

gebrochenen Offensive entstanden . Sie waren nicht geeignet,
um in ihnen eine nachhaltige , auf Kräfteersparnis hinzielende
Verteidigung zu führen . Infolgedessen waren sie auch nicht
ausgebaut . Von dem Augenblick an , wo die deutsche Führung
sich entschlossenhat , zwischen Arras und Soissons durch eine groß¬
zügige und freiwillige Rückverlegung ihrer Linien den feind¬
lichen Plan eines doppelten Flügelangriffs zu stören, war die
Aufgabe der in Flandern nach verbliebenen Offensiostellung,
die durch die erfolgreiche Apriloffensive entstanden war , und als
keilförmiger Vogen fh der Linie Kemmel—Meteren —Merville
nördlich Bethune verlief , die logische Folge der zwischen Scarpe
und Oise durchgeführten Frontstreckung. Mit derselben sorg¬
samen Vorbereitung wie bisher wurde auch hier die Aufgabe
dieses Abschnittes durchgeftihrt . durch die dem Feinde die- Mög¬
lichkeit eines umfassenen Angriffes an dieser Stelle entzogen
wird . Die Räumung selbst blieb dem Feinde tagelang verbor¬
gen. Alles , was in diesem Gelände ihm irgendwie von Nutzen
sein konnte, war in aller Ruhe zurückgeschafftworden . Selbst
die zahlreichen Leitungsdrähte wurden abgebaut . während die
Unterstände , wichtigen Verteidigungspunkte , Brunnen und
Brücken nachhaltig zerstört wurden . Schwache zurückgelassene,
mit zahlreichen Maschinengewehnn ausgerüstete Nachhuten
fugten den endlich folgenden Engländern , die sich oft im Verein
mit den besten französischen Divisionen vergeblich um die Wie-
dererobernng des Kemmel bemühten , schwere Verluste zu.

Die nächsten sechs Wochen . . ?
Genf, 3. Sept . Der „Temps " schreibt: General Foch ist

immer noch der Hoffnung , einen Winterfeldzug vermeiden zu
können. In Albert versicherte Foch, die nächsten sechs Wochen
würden die Entscheidung dieser Frage bringen.

Der Kronprinz über die Kage.
Berlin , 3. Sept . Der Berliner Vertreter der Bndapefter

Zeitung „Az Eft " veröffentlicht folgenden Bericht über eine
Unterredung rnit dem deutschen Kronprinzen:

„Das Anrennen der Feinde gegen unsere Front dauer 't
an, " sagte der Kronprinz . „Infolge elastischer Verteidigung
wichen wir an mehreren Stellen der Front zurück, wie das
beim Bewegungskrieg möglich ist. Diese Angriffe des Fein¬
des und das stelleMveise Zurückweichen unserer Front wird
in den Kreisen der Bevölkerung vielfach falsch ausgelegt.
Man ist bei uns zu sehr an fortwährendes Vordringen ge¬
wöhnt , und wenn einmal eine Schlacht kommt , in der der
Feind angreift , und wir uns selbst verteidigen müssen , dann

H .rd die Situation nicht immer recht verstanden . Bei der
Beurteilung der Lage , sowohl der Kriegslage , als auch der
politischen Lage , dürfen wir eines nie vergessen : Wir sichren
einen Verteidigungskrieg . Das gilt sowohl von militärischem
wie von politischem Gebiete . Der Krieg ist nur für den
Feind ein Vernichtungskrieg , -für uns nicht : wir wollen
keinen von unseren Gegnern vernichten , wir wollen uns aber
behaupten . Wir sprechen offen vom Sieg . Das Wort Sieg
darf nicht so verstanden werden , daß wir den Feind ver¬
nichten wollen , sondern nur so, daß wir uns behaupten und
nicht unterkriegen lassen wollen . Von dem Augenblick an.
da England in den Krieg eintrat , war mir das klar , und ich
betonte es immer wieder ."

Auf die Bemerkung des Berichterstatters , daß der Krorv-
prinz im Auslande als Kriegshetzer gelte , antwortete dieser:

„Diese Anschuldigungen sind mir bekannt . Brauche ich
daraus zu sagen , daß davon kein Wort wahr ist ? Wenn
Deutschland den Krieg hätte haben wollen , dann würden
wir nicht diesen Augenblick ausgewählt haben . Für Deutsch¬
land wäre kein Augenblick ungünstiger gewesen als der da¬
malige . Es war klar , daß England die Gelegenheit benutzen
würde . Belgien war doch nur ein Vorwand . England griff
ein , weil die deutsche Konkurrenz unerträglich geworden war

und die Engländer einfach mehr arbeiten mußten als früher.
Wir kämpfen für unser Leben , und ich wiederhole nochmals,
daß unser Ziel deshalb kein anderes sein kann , als uns zu
sichern."

„Wovon erwarten Eure Kaiserliche Hoheit das Kriegs
ende ?" %

„Davon , daß die Gegner einsehen werden , daß der
kolossale Einsatz dem Gewinn nicht gleichwertig ist, daß sis
nicht soviel gewinnen können , als sie dabei verlieren müssew
Der feindliche Ansturm wird wohl noch einige Zeit dauern,
dann aber miissen die Gegner selbst einsehen , daß sie ihr Ziel
nicht werden erreichen können . Unsere Truppen kämpfen
glänzend und in allererster Linie schreibe ich cs ihrer Tapfer¬
keit zu, daß eine so kolossale Uebermacht uns nicht erdrückt
hat ."

„Und wie bewährt sich der Feind , Kaiserliche Hoheit ?"
„Die Franzosen kämpfen glänzend Und verbluten . Sie

sparen nicht mit dem Menschen material und scheuen keine
Opfer . Bei den Engländern ist der einzelne Mann auch sehr
gut und zähe , aber die Führung versagt . Bei den Ame<
rikanern habe ich festgestellt , daß sie größtenteils nicht wissen,
wofür sie kämpfen . Ich fragte einen gefangenen Amerikaner
wofür sie kämpfen . Er antwortete : Für Elsaß . Und aus
die Frage , was Elsaß sei, gab der Amerikaner zur Antwort:
Elsaß sei ein großer See . Aber den Einsatz der Afrikaner
fühlen wir natürlich An Material haben sie sehr viel ge¬
liefert , und jetzt liefern sie auch sehr viel Menfchrnmateriab*

Ein iicutralfö Arial über die läge.
Basel , 3. Sept . In seiner heutigen Besprechung der tttifl.

tärifchen Lage im Westen kommt der militärische Mitarbeiter
der „Baseler Nachrichten", Oberst E g l i , zu folgendem Schluß:

„In Flandern war die weitere Verkürzung der deutschen
Front nach der Zurücknahme östlich des Waldes von Nieppe zu
erwarten . Sie ist nun durch die Räumung der Höhen bei Bail-
leul und des^ Kemmelberges erfolgt . Noch kann nicht erkannt
werden, wo sich die neuen deutschen Stellungen befinden , doch
ist anzunehmen , daß es ungefähr die alten Linien fein werden.
Auch dieser Rückzug darf nur als die folgerichtige Durchführung
der Entschließung der deutschen Obersten Heeresleitung ange.
sehen werden . Noch ist die allgemeine Rückzugsbewegung der
Deutschen zwischen Ppern und Aisne nicht zu Ende , aber es
läßt sich ttotz des stellenweise starken Widerstandes doch erken¬
nen, daß schon eine bedeutende Zahl von Divisionen zurückge¬
nommen und für andere Verwendung frei geworden sind. Außer¬
dem beweist aber auch die Langsamkeit des Vorrückens der Alli¬
ierten , daß die deutschen Truppen durch die Ereignisse keines--
wegs so erschüttert sind, wie manche glauben wollen."

16 000 Tonnen versenkt.
Berlin , 3. Sept . (WB . Amtlich.) Im Sperrgebiet int

England wurden 16 000 Brutto -Register -Tonnen versenkt.

Der Chef des Admiralstabcs der Marine.

Die Kriegsereignisse der lehten Woche.
(Abgeschlossenam 29. August 1918.)

Auf dem westlichen Kriegsschauplatz wurde am 22. August
ein tn Vorbereitung befindlicher Angriff der Engländer zwischen
Moyenville und Miraumont durch unseren zuvorkommenden An¬
griffs stoß gestört, teilweise wurde der Feind sogar 2 Kilometer,
zurückgeworfcn. Seine wiederholten Angriffe , die er an diesem
Tage in Richtung Bapaume führte , scheiterten ebenfalls . Vor-
übergehend gelang es dem Feind , über die Straße Albert —̂
Vraye vorzudringen , unsere Gegenangriffe warfen ihn in feind
Ausgangsstellungen zurück. Vergeblich wurde das englische Ka^
valleriekorps nördlich von Braye gegen unsere Infanterie zur
Attacke angesetzt, es wurde , ohne auch nur den geringsten Erfolg,
zu erzielen , fast gänzlich vernichtet . Nach stärkstem Arttllerie-
kampf begann am nächsten Tage der Feind zwischen Arras und-
Chaulnes von neuem die Schlacht. Nördlich Bapaume wichess
unsere Truppen befehlsgemäß kämpfend auf Croisilles—St . Leger
<n15’r vorübergehend gelang es dem Feind über Mory vorzu-
dringen.

Infolge der befehlsgemaßen Zurücknahme unserer Linie«
aus Behagnies —Pys zerschellten hier am Abend starke feind¬
liche Angriffe . Am Südteil der Cchlachtfront wurden am glei¬
chen Tage unsere Truppen hiitter die Ailette zurückgenomnien.^.



Am 23. Arigrrst brach ein nach starker Artillerievorbereitung « n-
gesetzter eircheitlicher Franzosenangriff zwischen Ailette und
Aisne an unseren dortigen Stellungen zusammen. Der teil¬
weise eingedrungene Feind wurde im kraftvollen Gegenangriff
zurückgeschlagen.

Am 24. August war wiederum der Schwerpunkt der eng¬
lischen Angriffs gegen Bapaume gerichtet. Ein Erfolg war dem
Feinde nicht beschicken.

Südwestlich Vapaume hatten wir schon am 23. August un¬
sere Linien , um den Anschluß an die Front südwestwärts Ba-
paume zu halten , von der Ancre ein Stück zurückgenommen. Der
Feind fühlte nach; am Nachmittage des 24. griff er aus Eour-
ceves und Pozieres an , wurde aber durch unseren in die Flanke
geführten Gegenstoß über Pozieres zurückgeworfen. Französische
Angriffe nördlich der Aisne scheiterten wiederum.

Auch am 25. August gelang es den Engländern nicht, bei
Bapaume ihr strategisches Ziel zu erreichen. Ihre immer wie¬
der mit frischen Kräften hervorbrechenden Angriffe scheiterten
im wesentlichen. Oertliche Erfolge wurden rm Gegenstoß von
uns wettgemacht. Stärkere , am Abend geführte Angriffe gegen
unsere neuen Stellungen in Linie Vazentin —le Petit —Car-
noy—̂Suzanne wurden abgewiesen. Nach mehrfachen Angriffen
gelang es dem Feinde dagegen , sich in Eappri und Fontaine süd¬
lich der Somme festzusetzen. Südlich der Ailette gewannen wir
die Höhe südöstlich Pont —St . Mard im Angriff zurück, hielten
sie gegen sehr starke feindliche Gegenstöße und machten etwa 409
Gefangene.

Der Engländer setzte seine Angriffe am 26. August zwischen
Arras und der Somme fort . Vis nördlich der Scarpe dehnte
sich sein Angriff aus ; er blieb vor unseren auf Roeux zurückge¬
zogenen Kampflrnien im Feuer liegen . Südlich des Flusses
wichen wir auf die Hohen von Monchy aus . über das der Feind
in erbittertem Kampfe vorübergehend vordrang . «Seine beider¬
seits Bapaume geführten Angriffe brachten ihm ebenfalls nur
kleine örtliche Erfolge ein. Südwestlich von Bapaume konnte
sich der Feind dagegen in Thilloy mrd Martinpuich festsetzen.
Fresnois und St . Mard östlich Noye blieben bei örtlichen fran-
Aösischen Angriffen in Hand des Feindes.

Zm schweren Kampfe starüd am 27. August die Armee des
Generals v. Below (Otto ) . Englische und kanadische Infan¬
terie versuchte beiderseits der Straße Arras —Eambrai den
Durchbruch zu erzwingen , um auf Eambrai durchzustoßen. Unsere
Truppen fingen den mit gewalttger Ueberrnacht an Menschen
und Material geführten Stoß dicht östlich von Pelves auf.
Nördlich der Somme konnten die Engländer trotz heftiger An¬
griffe wieder keinen Erfolg erzielen.

Dom Feind völlig ungestört , nahmen wir weiter südlich
Misere Linien zwischen Somme und Oise zurück und überließen
ihm somit die Trümmerfelder von Chaulnes und Roye.

Südöstlich von Arras scheiterten am 28. August erneute
Durchbruchsversuche des Feindes . Nördlich Bapaume und nörd¬
lich der Somme Ebrachen englische Angriffe unter schwersten
Verlusten zusammen. Französische Angriffe nördlich der Aisne
wurden abgewiesen.

Hartnäckig hielt der Feind auch in der vergangenen Be¬
richtswoche an seinem Plan fest, zwischen Arras und Soissons
einen Durchbruch zu erzwingen . Immer wieder führte er dichte
Sturmwellen , unterstützt durch zahlreiche Tanks , gegen unsere
Linien vor . Nirgecks ist es ihm bisher geglückt, feine weitge¬
steckten 'ttategischen Ziele zu erreichen. Der Feind erlitt unge¬
heure Verluste bei operativ belanglosem Geländegewinn.

Der der Heeresgruppe Deutscher Kronprinz scheiterte ein
Angriff der Amerikaner auf Vazoches. Fismette im Vesle -Tal
wurde von unseren Truppen erstürmt . Der Amerikaner ließ
mehr als 250 Gefangene in unserer Hand und erlitt schwere
Verluste . Zn den Argonnen wurden bei erfolgreichem Vorstoß
Italiener gefangen genommen.

Die Fliegertätigkeit war an der Schlachffront dauernd
äußerst rege.

An der italienischen Front kam es nur zu örtlichen Kämpfen.
Auf dem Monte Simone wurde am 22. August ein italienischer

' Vorstoß abgewiesen. Vorfeldkämpfe im Asolonegebie* verliefen
am 25. für unsere Verbüneten günstig. Zn den letzten Tagen
hrelt an den Gebirgsironten rege Erkundungstätigkeit an.

Zn Albanien haben die Strettkräfte des Generaloberst Frhr.
vvn Pflanzer -Baltin am 23. August zwischen Berat und Fieri
die feindlichen Linien durchstoßen. Am nächsten Tage wurden
die Erfolge erweitert und heftige feindliche Gegenangriffe zu¬
ruckgeschlagen. Am 25. August siel Fieri , nachdem am Tage
vorher die Vrückenkopfstellungen nördlich dieser Stadt genom¬
men waren . Am gleichen Tage drangen österreichisch-ungarische
Truppen in Berat ein . Südlich von Fieri und Berat gewannen
unsere Bundesgenossen am 26. weiterhin Raum und erstürmten
berderseits des Tomorica -Tales französisch- Stellungen trotz
hartnäckigen Widerstandes . Der Gewinn wurde in den folgen¬
den Tagen erweitert.

Rußland.
Der Anschlag auf Lemn -Uritzkij.

f b ^ E. Lenin befindet sich in seiner am Kreml ge¬
legenen Wohnung in Behandlung dreier der Volschewikipartei
«»gehörenden Aerzte Weißbrod . Obuch und Minz . Nach bisher
in der „Zstwestija " veröffentlichten Bulletins ist das Befinden
Lenins kritisch aber verhältnismäßig befriedigend . Beide Schüsse
trafen die Lunge, doch scheinen wichtige Arterien nicht verletzt
zu sein. Wundfieber ist bisher nicht festgestellt. Trotz der in
Moskau erst Freitag gegen Mittag eingetroffenen Nachricht von
der Ermordung Uritzkis in Petersburg , die in Sowjetkreffen
tiefen Eindruck hervorrief , besuchte Lenin verschiedene der in den
Moskauer Arbeitervierteln wie gewöhnlich Freitag abend gleich-
-eittg veranstalteten sechzehn Massenversammlungen , um selbst
das Wort zu ergreifen . Lenin fuhr wie gewöhnlich ohne bewaff¬
neten Schutz. '

Msskav , 3. Sept . (WB .) Meldung der Wiener K . K.
Telegraphenkorrespondenzbureaus . Der Zustand Lenins  ist
ßarwauernd ernst, jedoch schwebt der Kranke augenblicklich nickt

tn Gefahr . Die Krisis wird binnen zwei bis drei Tage « er¬
wartet . Anläßlich des Mordanfchlages kommt es zu zahlreichen
Verhaftungen , darunter solchen von Ukrainern . Trotz Schutz¬
scheinen fanden bei den früheren Bürgermeistern Moskaus Urd-
new und Asttow Haussuchungen statt . Der Bischof von
Njaesna Makerius wurde verhaftet . Das äußere Bild Moskaus
ist ruhig.

lleber die Umstände des Attentats verlautet weiter : Die
Täterin ist 35 Jahre all und gehört angeblich den gebildeten
Kreisen an . Nach einer nicht bestätigten Version handelt es sich
bei dem Mordanschlag ausschließlich um einen Racheatt der
Witwe eines durch dis Räteregiermig Hingerichteten Offiziers.
Offizielle Angaben verweisen dagegen nachdrücklichauf den poli¬
tischen Hintergrund ; sowohl das Petersburger wie das Mos¬
kauer Attentat , der in beiden Fällen der gleiche sei. Die Tä¬
terin bezeichnet sich selbst als Mitglied der Partei der rechten
Sozialvevoluttonäre , Anhängerin Tfchernowos, des früheren Vor¬
sitzenden der Konstituante . Ihre Mitschuldige, die Lenin beim
Verlassen der Fabrik aufhielt , wurde durch einen der Revolver-
schü„e verwundet und befindet sich in ärztlicher Behandlung.
Die Aburteilung der Attentaterin wird , wie verlautet , nicht
durch eine außerordentliche Kommission, sondern durch einen öf¬
fentlichen, aus Arbeitern bestehenden besonderen Gerichtshof er¬
folgen. Zn Sowjetrreisen bezeichnet man mit Besttnuntheit auch
diesmal Sawinkow als der Organffator der beiden neuesten At¬
tentate.

Der in Petersburg ermordete Chef der dortigen außer¬
ordentlichen Kommission Aritzky, war zu Anfang dieses Zahres
Kommissär für die Wahlen zur konstituierenden Versammlung.
Die von Sawinkow zum Zweck des Terrors gegründete „Kampf-
organisation zur Beseitigung der Sowjetregierung und Wieder-
cinberufung der Konstituante " verfügt den bisherigen offiziellen
Bekanntmachungen zufolge über bedeutende Geldmittel , die von
den Ententeregierungen zur Verfügung gestellt worden . Ein
Mitglied der Sowjetregierung äußerte mir gegenüber, man be¬
absichtige, die RegieruiWen der früheren Verbündeten wissen zu
lassen, daß man  auf weitere Attentate mit Attentaten auf
Staatsmänner der Entente in ihrem eigenen Lande antworten
werde.

Erfolge der Bolschewisten.

^ Bern , 2. Sept . Die Volfchewiki-Agentur in Bern meldet den
Zusammenbruch der militärischen Operationen der Eegenrevo-
lutionöre in Rußland.

Die Kämpfe in. Sibirien.

Haag , Z. Sept . Reuter meldet aus Tokio amtlich : Am
Morgen des 24. August gingen die Alliierten zur Offensive über
und verfolgten den Feind bis an den Fluß Uierafa . Hier wa¬
ren Brücken zerstört, weshalb die Verfolgung aufgegeben wer¬
den mußte . Die Haupttruppenmacht der Alliierten kam am 24.
August bei Mandschuli an . Semenow hielt eine Eisenbahn-
krerczung 35 Meilen westlich von Mandschuli besetzt.

Haag . 3. Sept . Reuter meldet aus Peking : Semenow sagt
in feinem Stabsbericht : Nach einer umzingelnden Bewegung
eroberten wir Cloviania . Vier Kanonen , einige Mafchinenge-
wehre sowie Gefangene fielen uns in die Hand.

Vom 30. August meldet die „Times " aus Wladiwostok : Der
Feind ist vom Ussuri rm vollen Rückzug nach Chabarowsk. Eine
plötzliche Flankenbewegung der Japaner führte zur Abschneidung
der Eisenbah , und zur Eroberung zweier Panzerzuge . Der all¬
gemeine Vormarsch der Alliierten , unter denen sich auch die Ja¬
paner befinden , wurde heute ftüh von Sjmapowka aus begon¬
nen. An der Baikalstont zogen die Tschechen an der Ostseite
des Vaikalsees nach dem Osten. Nach den letzten Berichten stehen
sie bei Verkne Udinfk und machen die entschlossensten Anstreng¬
ungen , die Alliierten zu unterstützen.

Die Explosion in Odessa.
Wien , 3. Sept . (WB ) Das k. k. Telegraphenkorre-

spondenz -Bureau teilt über die Explosion in Odessa mit:
Gestern um 3 Uhr 30 Minuten nachmittags explodierten

in einem Vorort Odessas die ausgedehnten ehemaligen rus¬
sisch-rumänischen Munitionslager . Die Explosionen dauerten
bis Mitternacht . Drei inmitten des Komplexes gelegene
Fyroxilinmagazine wurden durch einen glücklichen Zufall
verschont . Die Explosion dieser Magazine ^wäre für die
ganze Stadt verhängnisvoll geworden . Die Zahl der
Menschenverluste ist begrenzt . Die Rettungs . und Eindäm-
mungsarbeiten wurden von österreichisch-ungarischen Trup¬
pen durchgeführt . Der Brand glimmt fort . Die große
Zuckerfabrik Brodsky ist eingeäschert worden . In der ganzen
Stadt sind die Fensterscheiben zertrümmert worden . Der
Schaden geht in die Millionen . Die Magazine standen vor
der Uebergabe an die ukrainischen und österreichisch-
ungarischen Kommandanten . Die Ursache der Explosion ist
unbekannt . Es wird Brandlegung vermutet.

MM dkg polmjchk» ßabiilklls?
Warschau, 3. Sept . (WB.) Die Warschauer Presse be¬

schäftigt sich mit der Möglichkeit eines Rücktritts des Ka-
binetts Steczkewski . Unter den Kandidaten für den Posten
des Premierministers werden genannt : der ehemalige
Ministerpräsident Kucharzewski , der aber die Annahme des
Portefeuilles abgelehnt habe , Prinz James Radziwill , der
Vizepräsident des Staatsrates Mikulowski -Pemerski und
auch der Vertreter des Negentschaftsrates in Moskau Les-
nicki.

Eine neue Cerilrede.
Haag , 3. Sept . Avr London wird gemeldet : Am 29. und

30. August hat in London eine Versammlung des interalliierten
Seetransporttats stattgefunden . Es waren Vertteter Frank¬
reichs, Italiens , Amerikas und Englands zugegen. Lord Ce-
c i l hat gestern am Schluß der Beratungen eine Rede gehalten,
in der er eine Uebersicht über die Errungenschaften dieser Ver¬
sammlung gab,

Der Marinerat der Alliierten r^irdr im Dezember 19if
gegründet , tn dem die verschiedenen Kommissionen der Alliier¬
ten, die sich mit Nahrungsmittelsragen beschäftigen, vertrete»
sind. Ebenso haben wir einen Munitionsrat in Paris . Zn dem
hiesigen Rat können wir den Schiffsraum so gut wie nur möglich
verteilen . Cecil behauptete : Wir können das Volk ernähre,
und werden imstande fein, dies weiter zu tun . Wir transpor-
tieren unsere Heere über See . Dagegen sind die U-Voote schließ,
lich machtlos.

Die Gefahr einks flmilidnildp Zuges.
„Eksttabladet " (Kopenhagen ) fuhrt am 27. August ans:

Ebenso wie in anderen kriegführenden Ländern sind heute in
den Vereinigten Staaten die Parteiunterschiede verschwunden.
Republikaner und Demokraten arbeiten einig dem gleichen Ziele
entgegen, und es scheint, als ob die Republikaner die Führung
übernehmen wollen. Der amerikanische Wille , den Krieg bis
zu ernenn Ziele durchzuführen, das den Vereinigten Staaten
nicht Landgewinn sichert, aber die wirtfachftliche und moralische
Kontrolle über Europa , ist durchaus vorhanden . Amerika will
Deutschland seine Friedensbedingungen diktieren , und zwar in
Berlin oder wie „New Pork Tribüne " schreibt, wenigstens auf
der anderen Seite des Rheins . Aber selbst, wenn ein Sieg
jenseits des Rheins in einer sehr nebelhaften und ungewissen
Ferne liegt , wird Deutschland doch bereits jetzt einem Gegner
gegenübergestellt , der zusammen mit den übrigen eine so über,
wältigende llebermacht darstellt , daß man -verwundert darüber
sein m.r.% wie verhältnismäßig schwache Spuren sie bisher an
der Westfront hiitterlasseu konnte. Von Auflösung rm deub-
scheu Heere ist nicht die Rede. Zm Gegenteil wird über kräftige
Gegenangriffe berichtet . Weiß man nichts anderes von der fer.
nen Zukunft , so doch, daß sie besttmmte Verbandsziele in sich
schließt. Deutschland als enorm starke und gut organisierte Mi¬
litärmacht wird jahrelang aushatten können, was der Verband
auch weiß . Da es jetzt ernstlich um Elsaß -Lothringen und di»
Kolonien geht, muß man neue Anstrengungen voraussehen.

Das Oberkommando liegt wohl formell in Fochs und Haigs
Händen . Aber in Wirklichkeit hat Amerika die Oberleitung , °
weil es wirffchaftlich, polittsch und militärisch die Westmächte
gerettet hat , und weil seine Vorräte , nicht nur an Rednern und
Agitatoren , sondern auch an Nahrung , Soldaten . Geld und
Willen unerschöpflich sind. Die Amerikaner haben England und
Frankreich erobert . Sie verfügen dort über ganze Städte , mäH.
tige Industrieanlagen , eigenes Verkehrsnetz. Amerika will nichts
von Frieden , sondern von Krieg hören Wenn der Friede ein-
mal geschlossen wird , so wird Amerika sich von dem grünen Tisch
lebenskräftiger denn je erheben. Aber wie wird dann Europa
ausfehen?

Dü Gkfthrduna nnifw dkMrn
Von K. Oechler  in Ilbeshausen (Vogelsberg .)

Als die Baumwolle und die daraus gefertigten Stoffe in
früheren Jahren noch weniger bekannt waren , stand die Schaf¬
zucht in hoher Blüte . Durch die Baumwolle ist die Schafzucht
und auch der Flachsbau zurückgedrängt worden. Die Baumwoll-
ftoffe, namentlich der Hemdenflanell , wurde so billig herge¬
stellt und verkauft , daß es sich bei dem Bauernstand nicht mehr
lohnte , wegen den hohen Arbeitslöhnen , sich die Kleiderstoffe
aus Wolle und Flachs selbst herzustellen. Das war aber nicht
allein die Ursache, weshalb die Schafzucht und der Flachsbau
zurückgegangen lind, sondern auch der behördliche Druck war
schuld daran , welcher auf beide Züchtungen ausgeübt wurde.

Was die Schafzucht anbelangt , so hatten wir in den Ge.
birgsgegenden mssere alten einheimischen Schafe, welche de»
Unbilden der Wttterung widerstanden , es mar das sog. Schmier-
vieh. Bekamen sie Räude , dann beseittgte das Eußhorn des
Schäfers diese Krankheit . Es mußten die Gemeinden diese
ölten Schafe abschaffen und Reingut wurde einieführt . Auch
diese wurden grindig , es wurden tierä '-ztliche Waschungen vor¬
genommen, welche mit großen Kosten verbunden waren . Manch¬
mal wurden auch die ganzen Herden abaeschafft und wieder
durch andere ersetzt, so daß die Schashalter stets in Unkosten ver¬
setzt wurden und nickt auf ihre Rechnung kamen. Um sich nicht
weiteren Scherereien auszusetzen, sahen sich die Gemeinden veran¬
laßt , die Schafzucht ganz aufzugeben . Jetzt , wo wir mit der
Zufuhr vom Ausland mit Baumwolle abgeschnitten sind, sucht
man die' Schafzucht der Wolle halber wieder zu fördern und zu
heben. Zn vielen Gemeinden hat man nun durch die Not der
Zeit gedrungen , wieder angefangen die Schafzircht einzuführen
wo noch Weiden vorhanden sind. Von dem Merdeglände ist aber
auch nicht viel mehr vorhanden , vielfach hat man dieses in W ^ld
angelegt und heute wäre man froh, wenn man es noch beweidsn
könnte.

Aehnlich»verhalt es sich auch mit dem Flachsbau . Auch auf
diesen wurde ein behördlicher Druck ausgeübt . Früher wurde der
sog. Zohannisflachs (nur Johanni gesät) gebaut und dann in den
Bächen und Flüssen geröstet. Wegen den paar Fischen, welche
oft durch das Flachswasser zu Grunde gingen , wurde um den
Feinschmeckern zu gefallen , das Rösten des Flachses in den Ge¬
wässern untersagt . Die Landwirte sehen sich deshalb auch hier
genötigt , diesen Zweig der Landwirtschaft aufzugeben.

Daß es nun an den nötigen Rohstoffen zur Bekleidung fehlt,
das haben wir den damaligen Gesetzgebern zu danken, welche die¬
sen beiden Zweigen der Landwirtschaft , Schafzucht und Flachsbau,
zum Ruin verholfen haben . Heute ruft man nun behördlicherseits
wieder den Landwirten zu : Züchtet Schafe und baut Flacks.

Eine große Anzahl Landwirte und auch geringere Leuts
haben sich nun wieder Schafe angelegt wegen der Wolle zum
nötigen Strumpfgarn , weil es fast keines mehr zu kaufen gibt
oder wenn noch zu haben , ungeheure Preise dafür verlangt
werden.

Auf einmal wird aber auf die Schafhalter wieder ein DmV
ausgeübt . Vvr mir liegt ein „Merkblatt für Schashalter " unter¬
zeichnet von der Kriegsamtftelle Frankfurt a . M . Nach diesem
Merkblatt sollen die Schafhalter ihre sämtliche Wolle an bekannt
gegebene Finnen abliekern und nichts für sich bebalin . Dagegert



sollen die Schafhalter nach Zahl der Schafe wieder so und soviel
Pfund Strickgarne L Pfund 6 Mark wieder zurückerhalten. Nun
fragt man sich, warum läßt man den Schafhaltern nicht ein Le-
stimmtts Quantum Wolle zur eigenen Verarbeitung ? Auf dem
Lande können die Frauen noch spinnen, wodurch sich das Garn
billiger stellt und auch dauerhafter ist als das schlechte Fabrik-
garn , welckjes sich teuerer stellt und des Strickens nicht wert ist.
In diesem Merkblatt ist auch nicht der Preis angegeben wieviel
für das Pfund Wolle bezahlt wird . Wie ich vernommen habe
soll der Preis bloß 3 Mk. bis 3.50 betragen . Also die Ausläufer
die Wcllkaufsgenossenschaft in Berlin und die Fabriken müssen
erst wi ^ er an diesem landwirtschaftlichen Produkt ihre Gewinne
machen und der Schafhalter wird gezwungen, von seiner eige¬
nen Wolle , die er im Garn zurück erhält , diesen Herrschaften
Profit zu zahlen.

Warunr , muß man sich weiter fragen , sind den Aufkäufer der
Wolle wieder jüdische Firmen ? Haben wir denn keine christ¬
lichen Geschäftshäuser, welche solches auch besorgen könnten?
Muffen die Juden , die überall in den Kriegsgesellschaften tätig
sind, denn allein die Gewinne von den landwirtschaftlichen Pro¬
dukten einstecken? Die landwirtschaftliche Bevölkerung muß dar¬
über erbittert werden , wenn sie sieht, wie sie mit hohen Strafen
bedroht wird , wenn sie noch Gegenstände und Sachen für sich
zurück behält , welche sie unmöglich entbehren kann und dann
Andere wieder sich daran bereichern.

Wenn die Schafhalter gezwungen sind, ihre sämtliche Wolle
abzuliefern und ihren Bedarf nicht behalten dürfen , dann wer¬
den sie genötigt sein, die Schafzucht wieder aufzugeben und das
mit Recht. Jeder Schafhaltsr wird ja auch die Einsicht haben,
die Wolle , wenn er über viele Schafe verfügt , abzuliefern , da¬
mit das Heer und die Bevölkerung nicht barfuß zu gehen braucht.
Auch sollte den Schafhaltern ein angemessener richtiger Preis
für die Wolle bezahlt werden , weil an sich die Schafe schon
Leuor sind und auch das Futter , das sie im Winter nötig haben.

Ich möchte deshalb alle Landwirte bitten , welche Schafe
haben , sich mit aller Macht dagegen zu wahren , daß ihnen der
Bedarf an Wolle , den sie im eigenen Haushalt nötig haben,
gelassen wird . Dann wird jeder Freude an der Schafzucht haben
und dieselbe auch mehr fördern und mehren . Möchte das die
höhere Behörde einfehen.

Dte Landwirtschaftskammer aber sollte auch dafür eintreten . !
daß das Gebot der sämtlichen Wolleablieferung fallen gelassen
wird.

KrotmarKendiebstahle.
Eine längere Zeit hindurch waren die Diebstähle großer

Mengen von Brot - und anderen Nahrungsmittelkarten an den
v rschiedensten Orten so an der Tagesordnung , daß schon der
Verdacht auftauchte , es handle sich hier vielleicht um eine von
unteren Angestellten bestellte oder begünstigte Arbeit , um durch
die großen Diebstähle zahlreichere kleine Veruntreuungen zu
verdecken. In letzter Zeit war scheinbar eine Besserung in der
Aufbewahrung dieser „Wertpapiere " eingetreten , wenigstens las
man in den Zeitungen weniger von Verlusten . Nun berichtete
aber wieder einmal die „Freis . Ztg .« über einen am 23. v. M.
in der Breslauer Brotmarkenstelle erfolgten Einbruch , bei dem
de» Spitzbuben 25 000 Reifebrotmarken , 9600 Einkochzuckerm ar¬
ten über fe ein Pfund , 1826 Kartoffelmarken . 8194 ganze Le¬
bensmittelkarten , ferner zahlreiche Butter , und Gastbrotmarken
in die Hände gefallen seien.

Ohne Kenntnis der näheren Umstände läßt es sich nicht be¬
urteilen , ob hier wirklich gewiegte „schwere Jungen " am Werke
gewesen sind, oder ob wie in friiheren Fällen zum mindesten all¬
zu große Sorglosigkeit in der Kartenaufbewahrung das Gelingen
des doch ziemlich folgenschweren Verbrechens ermöglicht hat.
Stellen doch die gestohlenen 25 000 Reifebrotmarken allein einen
Verlust von 2500 Pfund Brot , die Zuckermarken einen solchen
vcn 9600 Pfund Zucker, die gestohlenen Lebensmittel - und üb¬
rigen Karten einen vielleicht noch größeren Verlust für die not¬
gedrungen knapp bemessene gleichmäßige Volksernährung dar.
Da gehören schon viele Hunderte oder Tausende von verbitternd
wirkende Haussuchungen bei den Lrndleuten oder Durchforsch¬
ungen von Reise- und Postgepäck dazu, um die gleiche Menge
für die allgemeine Versorgung zu reiten , wie sie hier wieder in
einem Falle verlorengegangen ist. Es muß deshalb immer wie¬
der gefordert werden, daß die heute so wichtigen Nahrungsmit¬
telkarten unter strengster und sorgsamster Aufbewahrung und
Kontrolle gehalten werden sollten und daß Verstöße gegen diese
pflichtgemäße Sorgfalt zu entsprechender Bestrafung der verant¬
wortlichen Personen führen müßten.

Familikn-ünjcriijitzMg hx  in dkil MliMünst
fitiartrrtrnru Maunichattrn.

Beim stellvertretenden Generalkommando wie auch bei der
stellvertretenden Intendantur gehen beinahe täglich Beschwerden
über angebliche Benachteiligungen bcziiglich der Gewährung der
sog. Familienunterstützungen ein. Zur Aufklärung sei hier fol¬
gendes ausgeführt:

Auf Grund des Reichsgesetzes vom 4. August 1914 erhalten
die Familien der in den Militärdienst eingetretenen Unteroffi¬
ziere und Mannschaften „im Falle der Bedürftigkeit " Unter-
stützung. Unter Bedürftigkeit ist hierbei nicht eine armenrecht¬
liche Hilfsbedurftigreit zu verstehen, sondern es genügt eine ver¬
hältnismäßige Bedürftigkeit im sozialen Sinne des Wortes . Zur
Gewährung der Familienunterstützung sind die sog. Lieferungs.
verbände verpflichtet , in welchen die nachsuchcnden Familien
chren gewöhnlichen, also nicht nur vorübergehenden Aufenthalt
(Wohnsitz) haben . Lieferungsverbände sind in Preußen wie int
lbroßherzogtum Hessen die Kreise (Kreisausschüsse als verwal¬
tende Behörden der Kreise), bczw. solche größeren Städte , welche
eigene Kreisverbände bilden (Magistrate als Verwaltungsbe¬
hörden ) . Die Vorermittelungen für die Unterstützungsgesuche
werden gewöhnlich von den Gemeindevorstehern , Bürgermeistern
ufw. in den Landgemeinden vorgenommen , welche auch die Un¬
terstützungen zur Auszahlung bringen . Die Entlckeidunaen da¬

gegen über die Unterstützungsbedürftigleit , sowie die Art und
den Umfang der Unterstützung treffen und zwar endgültig die
bei jedem Lieferungsverband gebildeten sog. „Unterstützungs¬
kommissionen". Gegen deren Beschlüsse ist kern Rechtsmittel ge¬
setzlich gegeben, mit einziger Ausnahme in solchen Fällen , in
denen anzunehmen ist, daß ihre Entscheidungen gesetzwidrig
seien, was wohl kaum in der Praxis Vorkommen dürfte . Soll¬
ten aber derartige Beschwerden in Frage kommen, so find sie
an die Zivil -Aufsichtsbehörden zu richten, d. s. in Preußen die
zuständigen Regierungspräsidenten und in Hessen das Großh.
Ministerium des Innern . Die vielen beim Generalkommando
und der Intendantur täglich eingehenden Beschwerden in Fa-
milienunterstützungsangelegenheiten find vollkommen zwecklos
und müssen ohne jede Stellungnahme der Zivilbehörde übergeben
werden.

Es wird daher dringend ersucht, von derartigen ganz und
gar zwecklosenEingaben an die militärischen Behörden in Zu¬
kunft obzufehen, und hiervon in weitesten Kreisen , besonders
auch auf dem Lande , dem Publikum Kenntnis zu geben.

Ans der Heimat.
Hessisches Geschlechterbuch. Der Bau der deutschen Zukunft

darf nicht bis nach dem Krieg verschoben werden , er muß schon
jetzt in Angriff genommen werden . Dabei wird der Schutz der
Familie als die Keimzelle des Staates und die Bekämpfung
alles dessen was sie untergräbt , an erster Stelle stehen. Gesun¬
der deutscher Familiensinn und seine bewußte Pflege ist die
sicherste Gewähr für eine lebensstarke deutsche Zukunft . Dieser
mächtigen Erkenntnis will auch das „Hessische Geschlechterbuch"
dienen, in dem die Familiengeschichten und Stammtafeln hes¬
sischer Geschlechter zur Zeit gesammelt werden , einerlei ob sie
gedruckt oder handschriftlich vorliegen . Das „Hessische Geschlechter-
buch" ist eine Teilausgabe des bekannten , von Regierungsrat Dr.
Koerner herausgegebenen „Deutschen Geschlechterbuchs" u. wird
von Oberpfarrer Knodt in Schlitz (Oberh .) bearbeitet , an den
alle Anftagen betreffend Aufnahme zu richten sind. Das „Hess.
Geschlechterbuch", zu dem bereits über 40 Anmeldungen vürlie.
gen, enthält außer den Personalien der Lebenden, zahlreiche
überaus wertvolle biographische Nachrichten aus der Vergangen¬
heit , Bilder Lebender und Verstorbener , z. T . hervorragender
Persönlichkeiten auf allen Gebieten , Familienwappen in Schwarz-
und Farbendruck und gibt so einen trefflichen Ueberblick über
einen großen Teil des geistigen Lebens beider Hessen.

Vad-Nauhe'lw. 2. Sept. Seine Majestät der König der
Vulgaren hat dem PosttürBtor Zimmer in Bad-Nauheim das
Ritterkreuz des bulgarischenZivil-Verdienst-Ordens mit der
Krone und dem Ober-Leitungsauffeher Seipp in Vad-Rauheim
die silberne Verdienstmedaille verliehen.

Bad-Nauheim. Achtes Sinfomekonzert der Kurkapelle,
Donnerstag , den 5. September, abends im Konzerthaus.
Leitung: Hofrat Professor Hans Winderftein. Beethoven's
hier lange nicht zu Gehör gebrachte zweite Sinfonie in D-dur
bildet das Hauptwerk der Vortragsordnung . Das noch in
Mozart 'schen Bahnen wandelnde Werk erfreut sich bekannt¬
lich großer Beliebtheit in mirsikalischen Kreisen; namentlich
das himmlische Largetto (2. Satz) gilt als eine der schönsten
Inspirationen des großen Meisters. Den zweiten Teil des
Abends eröffnet Carl Reinccke mit der Ouvertüre zu einer
Oper „König Manfred" ; ihm folgt Robert Volkmapp.mit
der Serenade in D-moll' für Streichorchestermit obligatem
Violoncell (Herr Gutia Casini). Den Schluß bildet die
effektvolle. Valletmusik aus der Oper „Der Cid" von Jul.
Massenet, welcke meist aus spanischen Motiven (Castilians,
Andalouse, Navarraise. Madrilena etc.) zusammengesetzt ist.

Nidda , 2. Sept . In der Speiseanstalt des Sägewerks Him¬
melsbach wurde vorletzte Nacht ein Doppelmord verübt . Da
dort für eine größere Anzahl Gefangene gekocht wird , und in
letzter Zeit wiederholt Lebensmittel entwendet wurden , ent¬
schlossen sich die in der Küche beschäftigten ledigen Jda Enders,
etwa 25 Jahre alt , und Lina Lotz, etwa 50 Jahre alt , die Küche
zu bewachen. Gestern in der Frühe fand der Plameister Bühler
die Enders tot auf, während die Lotz, die noch lebte , erst später
ebenfalls an den erhaltenen Verletzungen verschied. Der Mör¬
der, offenbar überrascht, hat die beiden Opfer mit einem Holz-
siück erschlagen. Zur Stunde sind die staatsanwaltlichen Er¬
mittelungen im 'Gang , doch lassen sich wegen der Täterschaft noch
keine bestimmten Angaben machen.

Frankfurt a. M ., 4. Sept . Totschlag.  Gestern gerieten
im Stadtteil Dornheim die Frau Oberpostschaffner Stock und
die Frau des Postschaffners Schmidt in Streit , in dessen Verlauf
die Letztere der Frau Stock einen Hieb über den Kopf mit
einem Besen versetzte, die Getroffene sank sofort tot zusammen.
Jedenfalls ist ein Herzschlag infolge der Erregung die Ursache
ihres Todes gewesen. Die Schmidt wurde sofort verhaftet.

FC . Frankfurt a M ., 2. Sept . Beim Felddiebstahl wurde
ein höherer Eisenbahnbeamter der Station Rödelheim , wie der
„Main -Nidda -Bote " zu melden weiß, überrascht. 53 Pfd . Wei¬
zenähren , die er bereits abgefchnitten hatte , wurden bei ihm
vorgefünden . Ferner beging ein langjähriger Ehronfeldhüter
einen Felddiebstahl.

AuS Starke nburg. * t
Darmstadt , 2. Sept . Ein Einbruch in die Bürgermeisterei

O b e r - R a m st a d t ist in der Nacht von Samstag auf Sonn¬
tag erfolgt . Die Diebe verschafften sich durch Erbrechen der
Türen und Fenster gewaltsamen Eingang . Sie erbrachen die
verschlossenen Schubladen und fanden ungefähr 250 Mk. Wech¬
selgeld. Bis jetzt konnte man die Täter nicht feststellen.

Darmstadt , 2. Sept . Auf einem Handgranaten -Wurfstand hat
sich kürzlich ein schwerer Unglücksfall dadurch ereignet , daß ein
15jahriger Knabe sich durch die Postenabsperrung geschlichenund
im Schützengraben verborgen gehalten hatte . Durch eine deto¬
nierende Handgranate wurde dem Knaben das inke Auge aus¬
gerissen: außerdem erlitt er schwere Verletzungen am Kopf. —
Dieser Vorfall gibt Veranlassung , erneut darauf hinzuweisen,
daß das Betreten des Truppenübungsplatzes Darmstadt , auf
welchen! sich zwei Handgranaten Wurfftände befinden , die fast

täglich zum Werfen scharfer Handgranaten benutzt werden, dilrif
die Polizeiverordnung des Kreisamtes Darmstadt vom 10. März
1908 grundsätzlich verboten ist und daß dieses Verbot mit Rück¬
sicht auf dre mit dem Betreten des Platzes verbundene große
Lebensgefahr auf das genaueste zu beachten ist.

FC . Von der Bergstraße , 1. Sept . Mit dem Brechen des bei
der trockenen Witterung rasch herangereiften Frühtabaks wird
bereits begonnen . Man rechnet qualitativ auf einen mittel,
mäßigen bis guten Ertrag . In Wachstum und Blüte würde ei»
ergiebiger Regen dem späten Tabak nützen.

Aus Rhcinhessen.
Mainz , 2. Sept . In einem hiesigen Zigarrenbetrieb wur¬

den fortgesetzt größere Mengen Zigarren gestohlen. Der Wert
der gestohlenen Ware beziffert sich auf mehrere lausend Mark.
Nunmehr wurde festgestellt, daß drei in dem Bettiebe tätig»
Arbeiterinnen die Diebstähle ausgeführt haben . Die gestohlenen
Zigarren verkauften sie an eine Wirtsfrau . Die Diebinnen und
die Hehlerin kamen in Untersuchungshaft.

FC . Aus Rheinhrssen, 2. Sept . Bei den jüngsten Wein,
vekaufen wurden für sieben Stück 1917er Wein in Nierslein je
12 000 Mk., für vier Stück je 12 500 Mk.. sodann für zehn Stück
Bechtheimer je 10 000 Mk. angelegt . In Niedersaulheim kostete
das Stück 1917er 10 000 Mark.

Aus Hessen.Nassau.
FC . Wiesbaden , 2. Sept . Von den sechs am vergangenen

Samstag aus dem hiesigen Gerichtsgefängnis ansg -ebrochenen
Gefangenen , hat sich einer im Gefängnis wieder gestellt. Es
ist dies der Gelegenheitsarbeiter Dietz aus Biebrich. — Die
Biebricher Polizeiverwaltung veröffentlicht die Namen von fünf
Feldfrevlern.

FC . Wiesbaden , 1. Sept . Sechs Untersuchungs- und Straf¬
gefangenen im hiesigen Eerichtsgefängnis gelang es den Wärter
zu überfallen , indem sie ihm Sand in die Augen streuten , und
mittels einer Leiter überstiegen sie sodann die Eesängnismauer
und entkamen. Alle sechs sind schwere Verbrecher.

FC . Schierstein, 2. Sept . Sein 40jähriges Arbeitsjubiläum
feierte bei der Firma Dyckerhoff &. Söhne Herr Leonhard Ries
vcn hier.

FC . Eltville , 1. Sept . Ueber die Erhebung eines Zuschlags
auf den Strompreis mit Rückwirkung vom 1. August 1917 an
infolge des an diesem Tage in Kraft getretenen Kohlensteuer¬
gesetzeserlassen die hiesigen Rheingauer -Elektritizitätswerke eine
Bekanntmachung , in der angekundtgt wird , daß die Höhe des
Zuschlags für die Zeit vom 1. August 1917 bis 30. Juni 191»
10 Prozent des von den Abnehmern gezahlten Sttomgeldes be¬
ttagt , die erstmalig mtt der Einziehung des Sttomgeldes für
August d. I . erhoben werden.

FC . Eltville . 1. Sept . Bei der Schiffahrtsftockung i«
Dingerloch befindet sich auch ein Kohlenschiff für das Rhein,
gauer Elektrizitätswerk . Dies macht nun bekannt , falls es nichi
möglich fein solltt , die Stockung Westens zu heben, fei es nicht
ausgeschlossen, daß Betriebsstörungen des Werkes infolge Koh.
lenn .angels eintreten müßten.

FC . Nüdeeheim , 1. Sept . Als Gemeindesteuer werden laut
Bekanntmachung des Magistrats im Rechnungsjahr 1918 200
Prozent der Staats -Einkommenssteuer , sowie der Grund -, Ge-
väude -, Gewerbs - und Bettieössieuer erhoben.

Aßmannshausen , 1. Sept . Ein Einwohner aus dem benach¬
barten Aulhausen hatte sich von dem in dem Becken des Binger
Lochs gesunkenen Schleppkahnes „Max " Kohlen geholt . Er
nahm seinen jugendliechn Sohn mtt und fuhr mit einem Nachen
an Ort und Stelle . Nach der Abfahrt vom Schiff nahm der
schwerbeladene Nachen Wasser über und sank in der reißende»
Strömung . Der Sohn vermochte das Ufer schwimmend zu er¬
reichen. der Vater ertrank . Er hinterläßt 7 Kinder.

FC . Camp , 1. Sept . Die Wespen treten in hiesiger Ge¬
markung massenhaft auf . sie haben den ganzen. Erttag an Früh¬
trauben schon vernichtet . Die Besitzer von Hausstocken brauchen
keine Lese mehr zu halten . Jetzt beginnt die Zerstörung be. '
reits bei den roten Trauben . Dis zu 50 Prozent find die reifen
Beeren bereits vernichtet.

FC . Dillenburg . 1. Sept . Am 1. Oktober d. I . wird ttn
Bezirk des Dillkreises mit dem Sitz in Dillenburg eine Zwangs»
tnnung für das Tüncher., Maler - und Lackiererhandwerk er-
richtet.

Aus Kurb essen.
FC . Kassel, 2. Sept . Im Alter von 65 Jahren verschied

hier plötzlich infolge eines Herzschlages der Stadtverordnettn.
Vorsteher Iustizrat Dr . Heinrich Schier . 24 Jahre lang halt»
der Verstorbene den städtischen Körperschaften angehört , sech«
Jahre lang war er Vorsteher der Stadtverordnetenversammlung.

FC . Aus dem Regierungsbezirk Kassel, 2. Sept . Bei der
Versteigerung des Gemeindeobstes wurde in Wolfsanger der
seither noch nie erreichte Bcttag von 10 000 Mk. erzielt . Der
Obstverkauf 1917 erbrachte kaum die Hälfte des Vettages . Zu
der Versteigerung waren nur Ortsbewohner zugelassen und
jeder durste nur einen Posten erwerben . — Durch hühner -Ei-
großen Hagelschlossenwurde in der Gegend von Rosenthal an den
Obstkulturen großer Schaden angerichtet . — Dem Lokomotiv.
führer Menge ! in Eschwege wurde von der Königl . Eisenbahn-
dircktton eine Belohnung bewilligt , weil er einen Perscmenzug'
bei Posten 34 auf der Strecke Treysa —Leinefeld fahrend , durch
besondere Aufmerksamkeit das Ueberfahren eines Fuhrwerks ver¬
hütet hat.

Evangelische Gemeinde.
Gottesdien  st in der Stadtkirche.

Mitttooch, 4. Sept ., abends 8*4 Uhr: Kriegsanöackck.
Herr Pfarrer Ritter.

Gottesdien st im Stadtteil Fauerbach.
Mittwoch, 4. Sept ., abends 9 Uhr: Kriegsandackck.

Verantwortlich für den politischen und lokalen Teil : Otto
H i r sche l , Friedberg ; für den Anzeigenteil: R. H ey n c r,
Friedberg. Druck und Verlag der „Reuen Tageszeitung".

A. G.. Friedberg i. tz.



Uerfernt.
Nomanvon AnnyWothe . ,

21) Nachdruckverboten.
„Aga , denke dir nur , Jen Nielsen ist hier , Holgers Freund ."
Jen hielt den Hut in der Hand, und grüßte empor zu der

hohen, weißgekleideten Franengestalt , die auf dem Söller stand.
War denn die Welt hier in dem Minnegarten der Burg

wirklich verzaubert?
Stand da oben nicht das Weib, das er so oft in seinen

Traumen gesehen, das er bestoc kannte als sich selbst, obwohl es
ihm fremd war.

Jetzt , wo sich das sonst so bleiche Antlitz wie in Rosenglut
getaucht zu ihm grüßend hernicderneigte . flog es wie eine Duft¬
wolke um ihn her . Hatten ihn die Leiden Frauen verzaubert?
Die Märchenfee spann ihre Fäden , und der letzte Sonnenstrahl
zuckte abschiednehmend über das Kreuz des Wartburgturmes.
Noch eine kleine Weile , dann lag das Kreuz im Schatten , und
in dem verwilderten Minnegarten flüstarten ipie Rosen im
Abendwind . -

10. Kapitel.
Und dann saßen die drei in einem der dunkel getäfelten

Erker des Burghotels an einem der schweren Eichentische und
blickten durch die breiten Fenster hinaus in die dämmrige
Ferne Die Sonne war zu Rüste gegangen, aber ihr Wieder¬
schein lag noch wie ein Flammenmeer am Horizont . Auf dem
Tische blinkten die goldgelben Römer , und ein Strauß roter
Feuernelken wiegte sich im schlmrken Glase über einer Schale
mit köstlichen Früchten.

Jen saß zwischen den beiden Frauen , und er sah oft von
ver einen zur anderen . Später noch, nach vielen Jahren , er¬
innerte er sich oft jeder Einzelheit dieses ersten Wartburg-
Abends. —

Und wie traulich war es hier . Auf den breiten , dunklen
Simsen die alten , gelben Leuchter mit dem Messingrand . Schöne
getriebene Zinnteller und Kruge . Ein Lutherbild und das Buch
der Bücher — die Bibel.

(Eine große ausgestopfte Eule mit glühenden Augen blickte
ernsthaft hernieder , und ein Steinadler spannte weit darüber
hin seine Flügel . Grünes Efeugerank in Fülle und dazu jene
traumhafte , köstliche Stille , die sich wie Balsam auf die Herzen
legt.

Tief unten die Wett — die freundliche Stadt mit ihrem
Lichtmeer. — Ab und zu irrte es wie verlorener Gei gen klang
durch die offenen Fenster in den Erker hinein . Er kam von
dem stillen Durggarten , dpr verschlafen in der Dämmerung
träumte.

..Und Holger hat keine Ahnung , daß Sie hier weilen,"
nahm Jen das Gespräch wieder auf , forschend in Agas stilles
Antlitz blickend. „Warum haben Sie es ihm verschwiegen?"

Aga senkte einen Moment die dunklen Wimpern tief über
dir grauen Augensterne.

„Er sollte eine Weile ." kam es zögernd von ihren Lippen,
„ganz ohne jeden Einfluß von meiner Seite sein. Ein jeder
hält das Maß seines Glückes in der eigenen Hand . Je nach
seiner eigenen Stärke wird er es schmieden."

„Das ist eine sehr kühne Behauptung meine Gnädige,"
entgegnete Jen lebhaft , „dann ist ja überhaupt jedes Glücksbe¬
wußtfein ausgeschloffen, denn wo findet sich der Mensch, der so
mit sich zufrieden wäre , daß er sein Dasein, sein Wesen, seine
Taten als Glück empfindet ?"

„Rein , aber als Unglück vielleicht," kam es leise von Agas
Lippen . „Sie müffen mich nicht falsch verstehen, Herr Doktor,
unsere Taten bedingen unser Glücksbewußtsein. Könnten wir
sie, durch andere gehemmt, nicht aussühren , so würden wir es
als ein unverdientes Unglück empfinden, daß man uns vor die¬
ser Tat bewahrt hat ."

„Und aus diesem Grunde wollen Sie stillschweigend zusehen.
wie Holger vielleicht ins Verderben rennt . Sie , mein gnädiges
Fräulein , haben den größten Einfluß auf ihn , er verehrt Sie.
er bewundert Sie , er glaubt an Sie wie an seinen Gott , und
Cie wollen ihn ohne Warnung ins Verderben sinken lasten ? Sie
gehen in dem Moment , wo er Ihrer so notwendig bedarf , Sie
verbergen sich, so daß er Sie nirgends finden kann . Misten Sie
denn, daß er geradezu trostlos war , daß er Ihren Aufenthalt
nicht erfahren konnte, daß sie lhn ohne jede Nachricht feit Wochen
gelassen, daß keine Zeile sich zu ihm verirrte ."

Um Agas Lippen zuckte es wie in verhaltener Bitterkeit.
„Ich wollte fein Glück — oder das , was er fein Glück nennt

nicht stören," sagte sie leise. „Nicht einer seiner Gedanken
sollte sich zu mir verirren , wo alle seine Sinne einer Frau ge¬
hören , die — seiner Liebe, seiner Neigung nicht wert ist."

Hansi war , gelangweilt durch das ernste Gespräch der beiden,
lange hinaus auf den großen Altan getreten und vergnügte sich
nun , durch das Fenster eine Frucht nach der anderen vom Tische
zu stibitzen und lachend zu verzehren.

„Und warum bewahren Sie ihn nicht yor dieser Frau ? Sie,
Sie allein hätten es gekonnt," fragte Jen.

„Er hätte geglaubt , daß ich fein Glück zertrümmere . <S*
fer&ft muß den rechten Weg finden . Ein Mann wie Holger
Thoresen braucht keine Hilfe durch ein Weib . Entweder geht
er unter oder er ringt sich siegreich durch eigene Kraft empor.
Ihm zu helfen, ihn zu retten , wäre eine Schande für mich und
ihn.«

Jen blickte wie gebannt in das blaffe Gesicht Agas , in dem
die grauen Augen unter den schwarzen Brauen wie im leiden¬
schaftlichen Feuer glühten . Dieses ernste, stille Mädchen trug
einen Vulkan in der Brust , und einen Stolz , der sie hoch empor¬
hob über alle die Frauen , die Jen kannte.

„Er geht an diesem Vampyr von Weib , der ihm die Seele
zerfleischt, zu Grunde, " sagte Jen tonlos.

„So mag er fallen, " entgegnete Aga hart . Ein dunkles
Feuer loderte in ihren Augen auf . „Ich kenne Mirena, " fuhr
sie fort , „ich weiß, daß ihr jedes Mittel recht ist, und ich gestehe
selbst, mir bangt um Holger Thoresen, aber ich weiß auch, daß
er wohl abweichen kann vom Wege, aber nie wird er sich dauernd
verirren . Den sicheren Weg zur Heimat findet er doch. Wem,
nicht im Leben, so doch im Sterben ."

„Sie glauben an ihn , auch jetzt, Fraulein Aga ?"
„Ja , ich glaube an ihn immer und ewig. Wenn die ganze

Welt ihn aufgibt , ich weiß, daß er sich wiedersindet ."
„Und doch gingen Cie gerade jetzt? Mo die ganze Welt

sich Mirenas wegen von ihm wendet , da gingen auch Sie ?"
„Die ganze Welt wendet sich von ihm, von ihm, dem ge¬

feierten Holger Thoresen ?"
„Es ist so," nickte Jen trübe . „Alles hätte man Holger in

der Gesellschaft verziehen, die leichtfertigsten Liebeleien und
jeden Tag eine andere Geliebte , aber daß er in den festen Ban¬
den jener Frau liegt , die so leichtfertig Mann und Kind ver¬
losten, und wie eine Abenteuerin auf und davon ging , und
Schmach und Schande über ihren Gatten brachte, das verzeiht
man ihm nicht. Man hat die Gräfin Berghausen in der Ge¬
sellschaft abgetan , und man wird Holger Thoresen. wenn er so
fortfährt , sich in jeder Gesellschaft öffentlich mit der Gräfin zu
zeigen, auch abtun . Man schlagt der Mell nicht platt ins Ge¬
sicht, indem man sie zum Zeugen eines illegitimen Liebesver-
hältnistes anrust , dazu hat unsere Gesellschaft doch zuviel Ge¬
schmack."
_ Fortsetzung folgt.

Bekanntmachung
Mit dem Uebergang ins neue

Erntejahr ist eine Nachpriisung
der bisher gewährten Brotzu-
satzkarten für Schwerarbeiter un¬
umgänglich notwendig.

An sämtliche Schwerarbeiter,
denen daran gelegen ist, die ihnen
bisher bewilligte Brotzuiatzkarte
weiter zu empfangen, ergeht daher
die Aufforderung, sich am
Donnerstag , den 5. September

und Freitag , den 6. September
in den üblichen Eeichästsstunden
auf Zimmer Nr. 9 des Stadt¬
hauses neu zu melden. Bei Nicht-
anmeldung kommt die Brotzulage
mit der nächsten Kartenausgabe
in Wegfall.

Die Erneuerung des Antrags,
bei der die Lebensmitielkarte vor¬
zulegen ist. soll möglichst persön¬
lich geschehen, doch kann dies auch
von anderer Seite erfolgen , vor¬
ausgesetzt, daß die betreffende
Person zur Auskunftserteilung
über Art der Arbeit , Arbeitszeit,
Arbeilsstätte usw. in der Lage ist.

Friedberg , den 29. August 1918.
Der Bürgermeister.

_I . ?v: Dam

Kekann.mKiyung
Ich bringe hierdurch zur öffent¬

lichen Kenntnis , daß die Eemeinde-
steuerzettel für das Steuerjahr
191s am 29. vor. Mts . als zu¬
gestellt zu gelten haben.

Friedberg , den 3. Sept . 1918.
Der Bürgermeister.

__ I . V. t Damm.
Ein älterer

Jagdhund
ohne Halsband , abhanden ge¬
kommen. Mitteilung gegen Be¬
lohnung erbeten an

Hotel „Drei Schwerter",
Friedberg . Tel . 239.

Ein gelber deutscher

auf den Namen „Prinz " hörend,
entlaufen.

Steyer. Ockstadt,
Telefon Amt Friedberg Nr. 440.

1 Gesucht in Herrschaftshaus auf 's
Land , einsamLelegen . gediegenes

jlchiB Mchell
oder Witwe

aus guter Familie für Küche und
Haushalt . Nur solche, welche auf
dauernde Stelle reflektieren, mö¬
gen sich melden . Schriftl . Offerten
mit Gehaltsansprüchen und Bild
erbeten an

tzrä«l. Winkrl.Fra-dfttta. M.
Leerbachstraße 82, pt.

:<

Todes-Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten die schmerzliche Mitteilung, dah es

Eott dem Allmächtigen in seinem unerforschlichen Ratschluß gesallen hat, meine innigst-
geliebte Frau, unsere gute treubeforgte Mutter, Schwiegermutter, Großmutter und Schwester

Katharine Marie Schmid
geb. Diehl

Dienstag morgen 2V, Uhr im 65. Lebensjahre nach langem, schwerem, in Geduld ertragenem
Leiden durch einen sanften Tod aus diesem Leben abzurufen.

Gronau, den 3. September 1918.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Karl Wilh. Schwind
Friedr.KarlWenzel,i Zi imNim-dik-ß. und SVmu ;f

geb. Schwind
Karl Kalbhenn und Frau geb.Schwind
Aean Wöckel, i.zi.mDeitt-di-nst, und Frau geb.Schwind
Kasimir Lanpus und Frau geb.Dieht

nebst fünf Enkelkindern.

Die Beerdigung findet Donnerstag , den 5. September , nachmittags 2 Uhr vom Trauerhause aus statt.

LeSirmäffcfien
zum baldigen Eintritt

gesucht.
Clemenfine Stern,

Friedberg»
gegenüb. d. Engelapotheke.

€reld=Lotterie
mit sofortigem Gewinn-Entscheid!
Kess. Landesverein vom Roten
Kreuz und Alic-Frauenverein.

Lesiiriefe zu1.13 Mk., 5000 Gewinne
in bar mit 33500  Mk.

Hervorragende Gewinnaussichten!
Jedes 10.Los gewinnt!Sof. Gewinn-
fluszahi. Losbriefe zu 1.10 ML,
II SL 11.10 Mk. Knill Stamiti,

Friedberg(Hessen).

Visitenkarten“üMlf
9fit Ccfüjeitiif Drmkerein. Der!.

Bekanntmachung.
Am 1. 9. 18. ist eine Nachtragsbekanntmachung be¬

treffend Abänderung des § 4 der Bekanntmachung
Nr- V. I. 354/6. 16. K. N. A. vom 12. 7. 16. betreffend Be¬
schlagnahme und Bestandserhebung der Fahrradbereifungen
(Einschränkung des Fahrradoerkehrs) erlassen worden.'

Der Wortlaut ist in den Amtsblättern und durch
Anschlag veröffentlicht worden.

Ltellv. Ctiikralkommailiio18. Ameekarps.

htimz! Achtung!
Salisfralikil,

fdne Waschnet mehr!
66

Witt Landwirte1.FraH am WW.e.y.
Geschäftsstelle Frankfurta. M., Kronprinzenstratze 41.

(Kronprinzenbau.) — Fernrus Körner 420 «.
Durostunden . Moruag , Dienstag , Donnerstag , Freitag , nachmittags
**n, — Gefchaftsanzeigen in diesem Raum nur für
unsere Wit- lleber ; dieselben sind kostenlos, jedoch muß bei Auf¬

gabe der Anzeige auf die Mitgliedschaft hingewiesen werden.
Eine große Partte schone " **

Ferkel /
zu verkaufen.
Wilhelm Keil/Melbach.

Sailerftoff-Bleiche,
das Ideal -Waschmittel.

2n Originaldosen zu haben im

Hessischen
Versandhaus

Ph . Diener,
F riedberg i. Hessen,

gegenüber d.Lebensmittelausschuß

IMste Mali
Ortsgruppe Friedberg.

Donnerstag , den 5. September»
abends 8 Uhr:

Zusammenkunft
bei Ellermeier.

Kartoffel-
Erntemaschinen

(Original Harder)
alle Sorten Pflüge,
Wendepflüge,
Rübenschneider

sofort lieferbar.

Wilh. Häuser,
Friedbera . Telefon 76.

Bindegarn
für Strohpressen , prima
Ware , kein Ersatz, abzu¬
geben. Preis auf Anfrage.
Hell . Schultheis,

in Ltrin urthb.Bad -Nauheim
Fervspr . Bad -Nauheim 320.

Guterhaltenes

Piano
von foliüer Konstruktion gegen
Kaste zu kaufen gesucht.

Offerten unter F. C. I. 327 an
Rudolf Moste. Frankfurt a. M.

Ich kaufe

Netkitt,Lnzniik
überhaupt alle Sämereien z»
Höchstpreisen und erbitte be°
musterles Angebot.

S . Hirsch , WormS a . Rh .,
Festhausstr . 27, Telefon 144 u. 157,

vt-ucksuclien
liefert schnell und billig

loee Tagesziilong, Druckerei0. Verlag ML
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